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diger Angriff auf die Menschenwürde Dıe bloße Erinne- dann, daß eine Vereinbarung InNiıt dem Episkopat von
rung daran erweckt ein demütigendes Getfühl der Beschä- der Regierung geachtet werden würde?“ Es folgen die
MUung für Staat der den Mut aufbringt Bür- Schlußsätze, die WILr den Anfang unseres Berichtes
CI derartig behandeln stellten

Das mutLge Schreiben 1STt nıcht beantwortet worden. Die
Die katholische Kırche ayeıicht scht Dor Drohungen Regierung hat lediglich Ende des Onats 1 einem

Zum Schluß begründen Kardinal Sapıcha un: Erzbischof Communique erklärt, daß „die Biıschöfe die Gewalt der
Kırche un: die religiösen Gefühle der Gläubigen m1{(-Wyszyaski, AIu. SIC sıch den Präsidenten selbst brauchen für 1Ne reın politische staatsteindliche Tätıg-vewandt haben Sıe hätten bis den VO: Präsidenten keit Namentlich der Erzbischof VO  3 Woarschau wırdıhnen als Bevollmächtigten bezeichneten Mınıister Wolski

respektiert Nachdem dieser sıch aber direkt den Kle- beschuldigt, „CIMN Feind des volksdemokratischen Polen
und der sozialen Veränderungen, die die ArbeiterschaftTus gewendet habe, iıh: Konkordat auf

der unteren Ebene“ aufzufordern, habe versucht, die VOrsChOMMECN hat SC1I1 Dıiıe Regierung werde tZz-

Bischöfe ruck setrfzen. Die Bischöfe hätten sıch dem die religiöse Freiheit und Betätigung respektieren,
S1e leugne auch nıcht die Zuständigkeit des Papstesdavon überzeugt, „daß die Regierung nıcht beabsichtigt,

Wort alten, sondern vorzıeht, vollendete Tatsachen geistlichen Dıngen, könne aber nıcht die Augen davor
schaffen VWır siınd Vertreter Kirche, die schließen, dafß der Vatikanstaat neben dem faschistischen

weilen Verfolgungen erleidet, die aber gegenüber schwe- Spanıen die einzige«Macht SC1, die noch diploma-
ren Drohungen nıcht zurückweicht Der Mınıister habe tische Beziehungen IN1T der reaktionären Handvoll pol-
gelegentlich der antikirchlichen (jesetze mehrfach CY_- nıscher Emigranten unterhalte, und die Regierung
klärt, S1C würden iıcht ausgeführt werden, WEeNN C1MN den Bischöfen verstehen geben, daß eiNC Vereinbarung?
Abkommen zustande ame. > Was siınd also ı Wirklich- INILT ihnen NUuUr der Bedingung geschlossen werden
eıt die Gesetze ı der and des Staates? Fın Instru- kann,; daß „die katholische Hierarchie ıhre staatsfeind-
ment der soz1alen Ordnung oder ein Druckmiuittel? lichen Tätigkeiten einstellt“.

Der Versuch, die Bischöfe umgehen un MIi1It demWenn heute C1MN Mınıiıster der Republik erklärt, C

ordnungsgemäßes Staatsgesetz werde Umständen Klerus Nn werden, wırd nach Meldungen
ıcht ausgeführt werden, welche Garantıe haben WILr fortgesetzt.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die nicht-katholischen Kirchen der Theologie ı unseren Tagen VO'  3 Jahr Jahr UÜber-

raschungen bringt, daß dieser Gedanke NUu  3 MIItL dem Im-und das Corpus Christi myYSsiÜi  m des Bischofs von Namur 1ı theologischen
Zeıitschrift (Irenikon, Z 1949 eft 345) AUS-

In den etzten Jahren verstärken sıch Zeichen der gesprochen werden konnte Dies geschah Autsatz
ökumenischen Bewegung sowohl aut römisch-katholischer des Benediktiners Gribomont VO  e} Clervaux (Luxem-
WI1e auf orthodoxer Seite die theologischen Bemühungen burg), MI1t dem Tıtel „Du SAaAacCrement de l’Eglise et de

TACM SCNAUCICH Begriff der Zugehörigkeıt ZUr Kırche ses realisations imparfaıtes. FEssal de Theologie du
schisme“.Die Enzykliıka Mysticı Corpori1s lehrt daß der mystische

Leib Christi auf Erden MI1 der sichtbaren römisch katho- Der Verfasser daran, daß inNne abgestufte 7 u-
lıschen Kirche identisch 1STt Dadurch wırd die rage NeCUu gehörigkeit zu Leibe Christi gibt. I  1JC anderer Weıise
gestellt welcher VWeıse INa  —$ sıch die Sıtuation N sind mit Christus verbunden: die Seligen des Hımmels,Christen denken habe, die, obwohl S1Ce ıcht Zur sicht- die Menschen 1ı Stand der Gnade (mit Christus Ver-baren Kirche gehören, durch iıhre gyültıge Taufe zweifel- bunden durch die Carıtas). die gläubigen, aber ı schwererlos objektiv INIL Christus verbunden wurden und Sünde ebenden Katholiken (mıt Christus verbundenauch geblieben sınd, sotern SIC Glauben besitzen. durch die fides) un: endlich alle anderen, die mMit demWır haben über diese rage VOTLr längerer elit ausführ- Herrn NUur potentiell also der Möglichkeit wirklicherlich berichtet (vgl Herder-Korrespondenz Ja S,
S 364)

Gemeıinschaft verbunden sind derart also, dafß Mystıicı
Corporiıs kann, S1C „auf den Leib Christi
T  hing  5a  eordnet“. Diese Stutenfolge 1ST jedoch EINSCILLES ; S1Ciıcht NuT die Gläubigen, sondern die Kırchen berücksichtigt allein den unsiıchtbaren, NnnNeren Zustand

Bısher handelte N sıch die einzelnen von der der Menschen. Zieht In  —_ die sichtbare Wırklichkeit ı
Betracht ergibt siıch folgende Reihe VO'  - Formen der Zu-Kırche getrennNten Christen ber umschlingt nıcht auch

die VO  - der römischen Kirche getrennten christlichen Ge- gehörigkeit Christus Glaubensbekenntnis (Katechu-
meıinschaften als solche, ihrer Trennung un: menat) Taufe, Fırmung und als Vollendung der sicht-
noch dann wenn ihre Lehre W Stücken } der baren Gemeinschaft die Kommunıon Beide Reıihen decken

sıch ıcht Wer exkommuniziert wird fällt nıcht auf dierömisch katholischen abweicht C1MN Band MIiIt Christus?
Es erscheint uns, die WILr IMN1IL der gegenreformatorischen Stufe der „potentiellen Zugehörigkeit“ zurück; bleibt
Ekklesiologie aufgewachsen sind fast W:  9 Glied der sichtbaren Kirche Die beiden Reihen gehören
solchen Gedanken fassen Es 1STt aber C1in Zeichen des natürlich irgendwie mmen. Wo INusSsen WILr das VOCI-
Wandels der Erkenntnis, der gerade aut diesem Gebiet bindende Moment suchen? £  &.
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«xSacramehium Ecclesiae gehörigkeIt Zzur. Kirché „1N re (tatsächlich) un: 1n voto“
(in der Konsequenz der inneren Haltung) unterscheiden.Die ZzwWwel Stufenreihen haben offensichtlich beide a Im übrigen, emerkt der Verfasser, kommt iıcht autfmMIit der Kirche IU  3 Sıe sind Ausdruck der Doppel- die Ausdrücke an, sondern darauf, daß INa  w „die tiefeseitigkeit dieses einzigartigen soz1alen Gebildes, das —> Analogie zwiıischen der Struktur der Kırche und der-wohl ine Organısatıon sichtbarer relig1öser Gemeinschaft jenigen der Sakramen;e ZUuUr Kenptnis nımmt“.wie auch inneren Gnadenlebens iISt Dıiese Doppelseitig-

keit 1St besten ausgedrückt ın dem heute etwas VOCI-

nachlässigten klassıschen theologischen Begrift des „dACId- Alle Getauften sind miıt der Kirche verbunden
mentum Ecclesiae“. TYSt se1it dem Jahrhundert hat Für NSCIC rage nach der Sitüation der nicht-katholischendie abendländische Theologie den Sakramentsbegriff AaUS-
schließlich auf die sıeben Rıten eingeschränkt. Ursprüng- Glaubensgemeinschaften MU: nunmehr die zweıte, die

sakramentale Stufenreihe näher betrachtet werden. 1lelich drückt ganz allzemein die noch verschleierte un:
vorwesSgeNOMMECNE Teilnahme den Endverheißungen Getauften sind durch ein sichtbares Band mMIt der Kırche
kraft der Menschwerdung des Sohnes Gottes AUs, und verbunden. Auch wenn S1e exkommuniziert sind, stehen
un dieser Rücksicht 1St die Kırche das Sakrament 1m S1Ie ıhr anders gegenüber als die Ungetauften. Sıe Nnier-

eminenten ‚Sınne. scheiden sıch Von diesen gerade durch die Sıchtbarkeit
des ‘Bandes der Taufe. Es 1St mehr als ein „votum“, w 45
S1Ee MIt der Kirche verbindet. Eın „votum“, eine, WeE1N11-S: pafimmg zwischen S“akmmmt un Gnade yleich unbewußte, innere Bereitschaft annn Ja auch der

Allen Sakramenten gemeinsam 1St eın “ußerer und ein Heıde haben Dıie Verbindung der Getauften mıiıt der
innerer VWesensteıil. Sıe sind zugleich Ausdruck einer Kirche vehört einer anderen, nämlıch der sakramentalen,
inneren, aber nıcht 1Ur gedachten, sondern existierenden der sıchtbaren Ordnung
VWiırklichkeit, nämlich der Gnade, und metaphysische Natürlich wird an sıch NU: Iragen, ob enn nıcht diese
Wırklıchkeit eines Außeren ‘ Ausdrucks, S1e wirken, Verbindung gelöst wird, wenn ein getaufter Christ die
Was S1Ce ım Zeichen ausdrücken. Allein, solange WIr uns Beziehungen ZU Römischen Stuhle, dem Miıttelpunkt P7 der sıchtbaren Kirche, abbricht, WEeNN (1 also ZU Schis-noch nıcht 1M Zustand der Vollendung efinden, esteht
zwiıschen beiden Elementen ıne unüberwindliche Span- matıker wird. ST recht scheint C3S, als werde das „SdCcCra-
NUunNg, nämlıch die Möglichkeit, da Zeichen und Wirk- mMmentfum Ecclesiae“ aufgehoben, sobald eın getaufter
lıchkeit nıcht übereinstimmen. Niemand, der ein Sakra- Christ VO Glauben abirrt un sıch einer Häresıe
mMent empfängt, weıß, ob er 1ın der Gnade steht. Tle ekennt. Das Glaubensbekenntnis, die Orthodofie, und
Indizien, die dafür sprechen, auch die innerseelischen, WIie die Gemeinschafrt MIt Rom sind doch wesentliche Ele-

die Reue 1mM Bußsakrament, gehören ZU Element des „SaCf:  tum Ecclesiae“. Sıe gehören ZUur
des Zeıichens, da S1C Ja wahrnehmbar sind. Diese 'Lat- Sıchtbarkeit der Kırche hinzu.
sache der pannung wird theologisch .durch den Begriff Gribomont begegnet dieser Frage dadurch, daß er Sagt,
ICS et sacramentum“ ausgesprochen. Die Theologie be- der persönlıche Irrtum könne die objektive Bedeutungkennt sich MmMIt diesem Begriff der Möglichkeit, da{fß und Wirkung des sakramentalen Zeichens nıcht aufheben,
eın Sakrament War gültig, also auch 1n seiner Wiırkung wenn eın Mensch das Zeıichen selbst in gläubiger Absicht
zustandekommt, daß 1bere die Gnade dem Empfänger vollzieht. Wer sich zum Evangelium ekennt und die
geCcn des Mangels innerer Disposition doch nıcht Taufe vollzieht, macht siıch adurch ZU Glied der siıcht-
zuteıl wird. Dies alles gilt NUu  } auch und das 1St der baren Kırche Christi, auch wenn 1N der Auslegung
nächste Schritt in der Beweisführung Gribomonts, VO: des Wortes und der (Gesetze Gottes irrt. Seine Zugehörig-Ursakrament, der Kirche keit ZUur Kirche 1sSt ine unvollkommene, weıl ihr_ die
Faßt INa  } die Kirche als SAn auf, dann bringt letzte Vollendung, die sıchtbare „cCommunı10“ MI1t Rom

un vielleicht auch die tatsächliche sakramentale Kom:-die der beiden -eingangs geNaANNTLEN Stufenleitern
die Grade der inneren Wıiırklichkeit der Kırche, der eıl- munion mIıt dem Leibe Christi 1M Altarssakrament fehlt.
habe Christus Zur Darstellung, die durch dies Sakra- ber se1ne Lage 1St nıcht wesentlıch anders als die eines
Ment gegeben werden, und die 7weiıte ezieht sıch auf die Kindes, das getauft 1st und noch nıcht Zr Kommunıon
Verwirklichung des „Zeichens“, der außeren Gestalt der SINg. Wiewohl uns gSESAZLT Ist, daß WIr 1Ur dadurch
Kırche Dort werden die „Wwirklichen“, durch die innere leben, daß WIr das Fleisch un Blut Christi genießen, ebt
Gnade, hier - die „sakramentalen“, durch das außere T ei- doch auch schon das getaufte Kind, das den Leib des
chen konstituierten Glieder der Kirche aufgezählt. Dıie Herrn noch nıcht empfangen hat, weıl das Sakrament der
Spannung zwischen den beiden Seinsweilsen: wırd erst 1ın Taufe kraft seiner sachlichen Beziehung ZUu Leibe des
der Ewigkeit völlig aufgehoben se1In. Bıs dahın kommt CS Herrn die Wirkung der Kommunıon vorwegnımmt. Eın
VOr, daß jemand, „der 1n der sakramentalen Ebene nıcht Sakrament kann also das andere9weıl alle inner-
Glied iSt, weıl die außeren Bedingungen iıcht erfüllt, lich verbunden sınd. So wırd durch die y]äubig CIMD-
die ın der Enzyklika. angeführt werden, niıchtsdesto- Tangene Taufe inbezug auf das „SaCramentum Ecclesiae“
wenıger in der Ebene der unsichtbaren Wıiırklichkeit Glied die sakramentale Wırkung hervorgebracht: WEr getauft

ISt, gehört Zur siıchtbaren Kirche VWer ein Element dersein kann 1ın analoger Bedeutung: und diese Gnaden-
wirklichkeit schafft VO  - selbst wenigstens implicite die sakramentalen Ordnung bewahrt, bekundet der
Sehnsucht, das Bedürfnis nach ihrem außeren, sakramen- gegenseıtigen Abhängigkeit aller Faktoren der sakramen-
talen Ausdruck, nach Sichtbarwerdung, Gemeinschaft und talen Ordnung AUuUsSs der Natur der Sache eın „votum“ hin-
Ganzheit“. Gribomont merkt an dieser Stelle A dafß sıchtlich aller anderen. Angewendet auf die nıcht-katho-
seine Unterscheidung zwiıschen „sakramentaler“ und lischen Christen, besagt dies: „Ihr Bekenntnis der Treue
„realer“ Zugehörigkeit Z Kırche sich nahe erührt miıt Christus und seiınem W ıllen schließt objektiv den
den Gedanken anderer Theologen, die 7zwischen einer Zu- VWıllen ZUr Einheit und „Apostolizität ın sıch.“
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- Alle Kirchen sind Glieder des Leibes Christi chis as Sakramenten cht ehmen kann. Dieser
Akt bleibt Tre1ıin fiktiv, sSOWwe1lt CT dasversucht.

Diese Erkenntnis NU  3 betrifft keineswegs. Nur die einzel- Die nicht-katholischen Gemeinschaften können also” als
1cCcn VO'  - Rom getrennNten Christen. Wır sprechen jJa von Glieder der Kirche angesehen werden, als unvollkommeneder „sakramentalen“ Ordnung, die als solche ıI!OTAl Glıeder., Sie können dies, SOWEIT S$1e den Charakter C1HNEeTr
15  c Die Taute B WL S1IC gyültıg erteilt haben Kırche ewahrt haben, SsSOWEeEIlLt SIC beabsichtigen, den
Mag, gliedert den Getautten die Kirche Christi GLn Wıllen Christi erfüllen. Diese Absicht g1bt sich da-
un: ohl gemerkt, iıhre hic et 1UN: also örtlich un durch kund daß e Gemeinschaft Sakramente, wirk-
zeitlich bestimmte Gemeinschaft Gribomont stellt fest, Same siıchtbare Gestalten der Gnade, anerkennt. Wenn
daß die Bedeutung der okalen Gemeinschaft der Kirche dies geschieht, 1ST der Hinordnung aller Zeichen

Ln  La
Z Gunsten der Universalıtät VON der Theologie vernach- auf das Ursakrament der Kirche objektiv auch C1iNEC Be-

4Er lässigt worden 1ST Be1 der Eucharistie SCc1 die Sache noch zichung ZUur Kirche erhalten geblieben. Vielleicht mMagklarer als bei der Tautfe S16 schafft-Gemein aft - Ahnlicher Weise, WIC dies die mangelnde Disposıtionnächst denen, die ZEMECINSAM ZUuU isch des Herrn einzelnen Menschen LUr die volle Wirkung der sakra-
DGL Daraus ergibt sıch für den Verfasser, un diese mentalen Gnade diesen Kirchen gehemmt werden. Das

DieselbenAnsicht besitzt das kirchliche Imprimatur: hat aber keine Rückwirkung auf den Bestand des Sakra-
Elemente die AaUS den Dissidenten unvollkommene lıe- entes als solchen.
der der Kirche machen, tun dies, iındem S1C SIC als (diss1- Dıie katholische Kırche Lrag dieser VWahrheit Rechnung,dente) Gemeinschaft konstituieren ındem 51C, W as oft nicht - eachtet wird, VO:  5 „BCELFENNICNHWas folgt daraus für die Beurteilung der nıcht-katho- Kirchen“ spficht, indem S1C terner ı den Gebleten die-
liıschen christlichen Kirchen? Es handelrt sıch selbstver- secr Kirchen nıcht.eigentlich „Mission“ betreibt, sondern
ständlich iıcht 1E Anerkennung der VO  n} den Anglı- auf die Rückgewinnung der aNnzch Körperschaften hHin-
kanern häufig Theorie3en „vielen W e1- arbeitet,WIC S51C schon ı den örtlichen Schismen
SsCHh der iNen Kırche Christi ber $ wird AaUusSs dem der Vergangenheit tat Man hat der Theologie die
Dargelegten tolgern INUSSCH, da(ß die „dissıdenten Ge- Unterscheidungen der kirchlichen Disziplin und Praxıs
meıinschaften Glieder Christi sind, dem aße nämlich, zwischen „Ungläubigen un „getrennten Christen allzu
als S1C sich VO  3 der Kırche icht haben un christ- sechr vernachlässigt.
lich und katholisch geblieben sind“ 4are  ET die Kirche 1Ur Im Lichte der oben dargestellten Wahrheiten mu{(ß INan
C1INe juristische Person, würde INa  =) anders urteilen auch das Gefühl der ı der Okumenischen Bewegung Zur

V  : haben Für-das Verhältnis Juristischen Personen sind Einheit strebenden Christen würdiıgen, die sıch als Kirche
1Ur juristische kte entscheidend ber auch schon un doch als unvollkommene kirchliche Gemeinschaft
natürlichen Bereich zibt 6S Gemeinschaften, zwischen fühlen. Dıes Bewußtsein trıfit Nn  u den wirklichen Zu-
deren Gliedern Bande fortbestehen, auch wenn S1Ee Juristisch stand. „Nichts verpflichtet den Katholiken, dieses pa
aufgelöst oder vielmehr aufzulösen versucht worden sind doxe Bewußtsein sCLINer Brüder als Irrtum NZU-
Irredenta P 1St 1Ne Realitäut! Der Leib Christi aber sehen.“
bildet 1 unvergleichbar tiefere Gemeinschaft, als In der Zusammenfassung SC111E6S Aufsatzes pragt Gribo-
II natürliche jemals werden AT IMNONtTt den edenkenswerten Satz: AA FOLZ allen Anscheins

gibt 6S eın Christentum, slas icht katholisch WAare.
Beide Begriffe sind identisch. Der geht GrundeDer „Zute Glaube der nıcht-katholischen Kirchen

dem Maß, als IMa  e} den zweıten verwirft, un anderer-
1St der zweıte verwirklicht, SOWEIL INa  — den erstenCongar at ı seinem Buch „Chretiens desunıs“ die

Frage aufgeworfen, ob INan bei den andersgläubigen (e@e- bewahrt.“ Und schließt: Dies 1sSt NUur eiN Beispiel
meinschaften als solchen „guten Glauben“ Vvoraussetzen VO den Problemen, die sıch uns stellen, wenn WILr Ernst
dürfe Der Sınnn dieser rage ann leicht verfehlt wWer- damıt machen, daß das Corpus Christi geheimnisvoll
den denn 1Ne Gemeinschaft 1ISt NUur iıhren Mitglıe- über die Welt hin wirkt. Eın Geheimnıis, dem

Gott alle diejenigen stärken MOßC, die iıhn Jesusdern geist1ger kte oder Haltungen fähig, kann also als
Gemeinschaft weder „guten noch „schlechten Glauben Christus anrufen.“
besitzen. Sichtbare Gemeiinschaften können, sofern SiIe

L& sichtbar sind, 1Ur N  ur sakramentalen Form des Leibes
Christi gehören. Der „gute Glaube“ 1ST dafür unerheblich. Missionarische Land- un Landjugend-Er gehört der ıinneren Ordnung Und diese, die
Gnade realısiert sıch lediglich ı den einzelnen Menschen., seelsorge
Für die Zugehörigkeit ZUr sakramentalen Stufenleiter 1St
eC1in „guter Glaube“ weder notwendig noch erheblich Die Schwierigkeit un Dringlichkeit,dem gelstigen Ver-
Die Schwierigkeit, der Congar Ausdruck verleihen £all des katholischen Landvolkes entgegenzuwirken,wollte, 1St folgende: Da ine Gemeinschaft eın Kollek- _‚ gemäße Formen der Land- un Landjugendseelsorgetivsubjekt un darum gelstiger kte iıcht fähig ı1ST, tretfen finden un erproben, Wr bereits auf den Katholiken-

ArB (B  ı bei ihr die offiziellen Juristischen Entscheidungen die Maiınz un! Bochum Gegenstand ernstier era-
Stelle der geistigen. 1ıbt Ma  $ dies Z wırd dadurch tungen,. Sıe wırd mehr noch auf der kommenden Ver-
jedoch die objektive Wirkung der gültig gespendeten’ sammlung der deutschen Katholiken Passau Z De-
Sakramente icht aufgehoben. Wenn 16 dissidente Ge- batte stehen. Ist SIC doch VO  $ allem Süddeutschland

v meıinschaft bestimmte Elemente des sakramentalen Cha- W 1€ auch ı Osterreich Von entscheidender Bedeutung für
rakters der Kirche beibehalten will, behält S1C diese und die Zukunft derKirche Bei der . diesjährigen aupt-
INITt ihnen die objektive Bezogenheit auf die Gesamtheit tCagung der deutschen Katholischen Jugend ı Altenberg

des „SaCra:  um Ecclesiae“> die der Juristische Akt des wurde die Gründung einer CEISCNECN Katholischen Land-
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